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„Suspenciierl."
Was heißt das?
Man braucht sich nicht mehF zu schämen, so zu fragen

denn cmch dte turkrschen Friedensunterhändler in London
die doch gebildete Diplomaten sind, machten ein dummes
Gesicht und fragten was das heiße, als der Vorsitzende
der Konferenz am Montag erklärte : „Die Verhandlungen
sind suspendiert . Man .arm das nämlich auf zweierlei
Art uber^ tzen. Entweder mit „aufgehoben"' oder mit
„unterbrochen . Eine Suspension braucht durchaus nicht
silr immer zu ersolgen. In Deutschland hat sich dies

Unwersitätsleben erhalten. Wenn
^ studentische Verbindung unter den Stand von drei
^glledern herab sinkt oder wenn sie erheblichen Krach
d ^ ^ r Polizei bekommt, wird sie vom Rektor suspendiert
Meist aber nur auf em halbes Jahr . Sowie die jungen

'mH" Werten Mann für sich „gekeilt- oder ihrenFrieden mit der heiligen Hermandad geschlossen haben
dürfen sie ihre bunte Mütze wieder anfsetzen '

.suspendiert ist suspendiert !" antivortete der Vor-
^nE >e unwirsch auf die Anfrage der Türken. Sprach 's
fSr Unö  ■smr?‘ Das ist eine Unhöflichkeit in so
ist E b?- Sä * U U ?i er  Diplomaten sonst nicht üblichcu r- Elle Türken müssen eben die ganze Bitternis des
Besiegtsems auskosten. Als der Gallierführer Brennus

iluterwerfung sich die Kriegsentschädigung in
Gold vorwiegen ließ, warf er noch sein Schwert zu den
Achten w die Wagschale. Die Römer machten ihn

daß das doch Übergewicht gebe. „Vas
Sn . /Wehe den Besiegten!) war seine einzige Antwort.
So geht es jetzt auch den Türken. Sie fragen höflich'
^E >m?n erwidert ihnen beinahe: Maul halten!
_ JH 0 .re Londoner Friedenskonferenz ist suspendiert

"icht aufgehoben, sondern nur unterbrochen. Das
u?er  J 11! Feiertage hin geschehen. Da die

Balkanstaaten wie Rußland noch nach dem ^ ulianiscken
rechnen und um dreizehn Tage hinter unserer

sind, ist eben bei ihnen Weihnachten
Nachher sollen die Türken sich wieder melden
föi» Fm*»än)ar  J ie ^ mit  besserem Angebot melden.

^ntag wiederum einen großen Schritt
Ün? die^ s?s Teil vom Wilajet Adrianopel

Kreta aufgegeben, nur mit Adrianopel selbst
Z den agmschen Inseln wollen sie noch nicht heraus-

E>Elt ! sagen die Balkandelegierten Alle
NibAuna " Alb EriĉTürken schon hergeben müssen, wie der
i 1 ™ s Wberlch m Wagners . Rheingold ". Nur den
iwr 9-'^ 61̂ 1-09 rooIIen  ste behalten, der ihnen die Macht
verleiht: Adnanopel . Wird ihnen diese Feste entrissen, so

7 ^ ! mehr Herr auf ihrem letzten Stückchen
^ropa , sondern nur noch Portier der Balkanmächte,
Hüter ihrer Turschwelle an den Meerengen. Dein Einen
den^RinÄ 5<|n; ^ °le.st du, schamloser Albe? Her
di? zu!"0 Recht an ihm schwört dein Schwatzen

susnendie? ^ i? m Sträuben Die Friedenskonferenz ist
geht ?s nicht^ ^ ^ urfen  Adrianopel abtreten . Anders
hrnmm ™,Ä re?- öie  Türken „große vaterländische Er-
müßtew iu daß sie die Festung behalten
Dasielfi- lagen die Gräber mancher Sultane,
saaen 1871 die Franzosen von Straßburg
fiS “ ? öocf)  nahmen wir es ihnen wieder ab.
wer̂ m Ar ^ einmal bulgarisch und soll es wieder
mosten ffX nn  man erst sentimental wird und mit
2L ß / ru5t.9en  kommt , dann könnten die Ber¬
mel n n̂Konstanttnopel verlangen. Doch gibt es noch
Laaio Tradition Nicht immer hat auf der^agia Sosia der Halbmond gesessen

?Eit der Suspension der Londoner Verhandlungen
n.wL -tlmmt. Die Baikanmächte warten darauf , daß

^m ' lchen das ausgehungerte Adrianopel fällt , und die
sieht oersiort auf die Mächte, daß die doch endlich

mochten. Nicht der Türkei zur Hilfe. Nein,
hat man langst verzichtet. Wer der Machtfpruch
» ^bm man sich beugen will , soll wenigstens den

K„°n öen  Herren der Hohen Pforte nehmen, als
re'uk>u ist angezwungen ihr Vaterland preisgegeben. Zu
B -stan? ^ m^ mehr. Man kämpft nicht mehr um den
hrr apst. Reiches,  sondern nur noch um die Popularität
ft fiin' !ü - r- ^Daß diese oerschiichterte Gesellschaft noch
einem . den Krieg von neuem zu beginnen, fällt

m wirklich schwer zu glauben. Gernianicus.

das gibt es jNeues?
(Telegraphische und Korrespondenz-Meldungen^

Die Fabrik auf dem brennenden Flöz.
s>- ,,E/lenburg (S .-A) ., 7. Jan . Nachdem man an den Ge»

" "er Steinzeugfabrik in Haselbach mehrfach drohende
: uno drei
iEÜung öer
c.anlegen. Dabei stieb man jetzt in fünf Meter Tiefe

ößek

Risse und breite Sprünge beobachtet hatte, ließ man zur
:i
:r

o-o-r, gegraven. von oem aus man einen Stollen
Aniickii -Brandherd vortreiben will. Nach sachverständigerJ . . yAUnt htPtor ATTrtMVA nm f i-s v» umfnv Söf

ureue Sprunge oeovacyrer yane, uev man zur
löst>„ üung der Ursache dieser gefährlichen Erscheinung Bohr»
auf Dabei stieb man jetzt in fünf Meter Tiefe
sofort ein Swennenden Hohlraum. Von Bergleuten wurde
aeoen gegraben, von dem aus man einen <s

öabri / dieser Höllenrachen schon jahrelang unter der

Dtt Papst als Erbe des Prinzregenten Luitpold.
vatn.  7. La». Der baoerilcke Gesandte am Vatikan bat

Hachenburg. Mittwoch den8. Januar 1913
Dtrlr Ein Testament des verstorbenen Prinzregenten

^Ultpolo von Bayern , das von diesem eigenhändig ge-
schrieben wurde, dem Papst übergeben. In diesem Testament
soll unter anderm auch ein grobes Legat für den Papst
vorgesehen sein. _

Präsidentenwahl in Frankreich.
m -31***? 'J- J* an- Lm heutigen Ministerrate Unterzeichnete
Präsident Fallieres einen Erlab , durch den das Parlament
für den 17. >;anuar als Nationalversammlung nach Versailles
einberufen wird, um die Wahl des neuen Präsidenten vor»
zunehmen. Der 17. Januar ist der Tag. an dem in der
Regel diese wichtige Wahl erfolgt.

Streikunruhen in Newhork.
. Newyork, 7. Jan . Zu einem heftigen Krawall kam es

dem hiesigen Schneiderstreik auf dem Broadway . Über
500 Arbeiter und Arbeiterinnen aus der Herrenkleiderbranche
machten sich daran , die Fabrikgebäude zu stürmen. Die
Polizei mußte mit der blanken Waffe eingreifen und hatte
mehrere Stunden zu tun. bis sie die Straße von der
wutenden Menge gesäubert hatte. Der Streik dehnt sich
rifet a“jM dle Damenkonfektion aus . Insgesamt streiken
schon 7000 Personen. _

pöIitiPcbe RundPcbau.
Deutsches Reich.

>1̂ Der Kaiser hat Armeetrauer für den Feldmarschall
v. Schlicffen angeordnet. In dem Armeebefehl gedenkt
der Kaiser in warmen Worten der großen Verdienste des
Verstorbenen während seiner Tätigkeit als Chef des
Generalstabs und bestimmt schließlich: 1. Sämtliche
Offiziere der Armee legen auf drei Tage Trauer an.
2.  Bei den Offizieren des Generalstabes der Armee und
beim I. Garde-Ulanen-Regiment währt diese Trauer acht
Tage. Die Beerdigung erfolgt mit militärischen Ehren.

+ Eine Verschärfung der russischen Grenzsperre ist
mit dem 1. Januar in Kraft getreten. An den deutsch¬
russischen Grenzübergängen wird der Schmuggel vielfach
von Frauen betrieben, sowohl hinüber als auch herüber.
Jetzt sind bei den russischen Grenzämtern weibliche Kon¬
trolleure angestellt worden, die jede die «Grenze über¬
schreitende verdächtige Frauensperson nach Schmuggelware
zu untersuchen haben. Es ist bereits mehrfach gelungen,
weibliche Schmuggler auf frischer Tat abzufassen.

Der neue Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
v. Jao 0w wird Rom sofort verlassen und bereits am

B .M» kKAL ' s-L
äuWtnä °° °>

rw? Reichsamt des Innern beschäftigt man sich ernst-
sich mit der Frage der Regelung des Luftverkehrs . Sach,
verslandrge und Juristen sind zu einer Kommission oer»

Ä An Hand, der von den beteiligten Ressorts auf-
gestellten Gruudzuge für eine Regelung des Verkehrs mit
Lu .tfahrzeugen gelangten insbesondere die Fragen zur
Besprechung, inwieweit eine gesetzliche Regelung des Luft-
sahrwesens angezeigt oder dringlich erscheine und ob es sich
En/vsehle die gesetzlichen Maßnahmen nur auf die Regelung
des Verkehrs oder auch auf die Frage der Haftpflicht zu
erstrecken. Insbesondere wurde erörtert , in welchem Um»
sang eine Pruiung von Luftfabrzeugen und deren Führerngeboten erscheine.

+ 3n dem Studentenstreik in Halle sind nun die
Prosegoren m einer dort abgehaltenen Versammlung zu
emem wichtigen Ergebnis gekommen. Sie haben fest-

daß es unter den Ausländern hauptsächlich die
Rüsten ludlschen Glaubens sind, die unsere Universitäten

da^sie zu Haufe nur zu einem geringenBrucbteil zum Studium vom Staate zugelassen werden.
^ 33erbanölung wurde es daher für angezeigt
erachtet, mit den russischen Behörden in Verbindung zu
r-teu um für die Gleichberechtigung der Juden mit den

Andersgläubigen was das Universitätsstudium betrifft,
vorstellig zu werden. Man solle den russischen Behörden
zu bedenken geben, daß sie in Anbetracht der geringen
Anzahl der Arzte in Rußland ohne die jüdischen Arzte
nicht auskommen, und daß es für sie daher dringend zu
empfehlen sei, ihre antisemitische Universitätspolitik fallen
zu lassen, da tn Deutschland in Zukunft voraussichtlich
strengere Maßregeln für die russischen Studierenden
Platz greifen wurden ; die Zulassung der russischen
--.tudierenden zu den klinischen Übungen in Deutschland

tn  rfufurrft ooit der Ablegung einer dem deutschen
Physikum gleichstehenden Prüfung an einer russischen Hoch-
lchule abhängig gemacht werden.

Oesrei-reich-QngArn.
X,Das Ministerium hat scharfe Bestimmungen für

Luftschiffer erlassen. In militärischer Hinsicht ist in be¬
stimmten Gebieren der Verkehr von Luftfahrzeugen ganz
verboten. Ein Luftfahrer , der in eine solche verbotene
Zone hineingerät, hat zur Sicherung der Straffreiheit die
Pflicht, sofort zu landen. Außerhalb dieser Verbotszonen
wird den Luftfahrzeugen die Verpflichtung -zum Landen
auferlegt, wenn sie hierzu von der landesfürstlichen,
poliüschcn oder polizeilichen Behörde oder von einem
Militärkommando aufgefordrrt werden. Für die Auf¬
forderung sind bestimmte Zeichen festgelegt. Die Insassen
eines gelandeten Luftfahrzeuges haben sich ausnahmslos
bei der nächsten Polizeibehörde zu melden. Das Mit-
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führen von Kriegswaffen, Kriegsmunition , Explosivstoffen
und von Einrichtungen, die zur Nachrichtenübermittlung
drenen, oder von hierzu geeigneten Vögeln, namentlich
Brieftauben , wird grundsätzlich verboten. Das Mittühren
photographischer oder radiotelegraphischer Apparate in
Luftfahrzeugen ist von einer besonderen Bewilligung des
Mrmsteriums abhängig. Bei Nichtbeachtung des Verbots
des Uberfliegens militärischer Verbotszonen ist das mt-
mittelbare Einschreiten der bewaffneten Viacht durch Ab-
B- : scharfer Schüsse zu gewärtigen.

Muq  In - und Ausland.
?-lrj!m*no .? an- Bei der heutigen Ersatzwahl zum

?/EU büch en Land tag im Wahlkreise Greifenberg-Kammin
kan!sidâ g/ivählt"^^"E ^ "üi-rat Grundmann obne Geaen-

m®f'e Ansiedlungskommission ist
ptn 20. d. M. nach Posen einberufen worden. Außer mit

'l. öer  geschäftlichen Angelegenheiten wird sich
befä̂ f/igen1”08*0”1™1 ,0n  ° Ŵ * öem  Enteignungsgesetz

Saarbrücken, 7. Jan . Auf den Gruben „Velsen " und
-hustenthol sind d„ Relegsck>asten heute vollständig an-

Lissabon, 7. Jan . Antonio Jose d'Almeida ist es ge-
^ffgen . em Ministerium zu bilden. Sein Programm ist:
Dlüwlin in der Armee, Toleranz im bürgerlichen Leben
und Verbesserung der finanziellen und wirtschaftlichen Lage.
. , Washington, 7. Jan . Die Budgetkommission des Reprä-
ientantenhau>es begann gestern mit der Beweisaufnahme
für die vorgeschlagene Tarifänderung,  um eine Grundlage
für eine Gesetzesvorlage zu gewinnen, die dem nächstenKongreß unterbreitet werden soll.

vok- und ^ erfonLlnAcbfflckten.
* Der Reichskanzler  v . Bethmann Hollweg empfing am

Montag den Präsidenten des badischen Staatsministcriums
SLaatsminister Dr . Freiherrn v. Dusch und den Ober-
Präsidenten der Provinz SRofett Wirklichen Gebeimen Rat
v . Dr . Schwartzkopff.

* Der Prinzregent  Ludwig von Bayern vollendete am
' ŝ f̂f 68- Lebensiadr. Wegen der Landestrauer
Uiiterblteben leglrche Feiern.

Soziales und Volhswirtfcbaftlicbes.
ohne Zeitungen. Den Amsterdamern geht

eS Ichlecht, denn sie erfahren nichts mehr von dem, was
draußen in der weiten Welt vor sich geht. Die Setzer
streiken in etwa 20 der bedeutendsten Druckereien und die
größten Tageszeitungen, darunter „Standaard " und „De
Amsterdamer", können nicht mehr erjcheinen. Der Ausstand
wird sich wahrscheinlich noch aut alle übrigen Druckereien
ausdehnen. _

Schwere Leiden deutPcber PolarforPcber.
Im ewigen Eise.

Nach Spitzbergen brachten zwei Männer aus Advent-
Bay die Nachricht von furchtbaren Leiden, welche die Teil¬
nehmer der Vorexpedition der deutschen Spitzbergen-
Expedition auszuhalten gehabt hätten. Die Kunde wollten
sie von dem Führer der Vorexpedition, dem deutschen
Kapitän Ritschel, silbst gehabt haben. Ritsche! sei kurz
nach Weihnachten in Advent-Bay angelangt und habe -
folgendes erzählt : Die Expedition, die sich an der Nord¬
büste Spitzbergens aufhält, hat nur noch für einen Monat
Proviant . Einzelne Teilnehmer sind an Skorbut er¬
krankt. Er selber hat einer Abteilung angehört,
die von Wijde-Bucht nach Advent-Bay zu gelangen
suchte, um - Hilfe zu holen. Seine Begleiter, den
Arzt der Expedition und zwei Norweger, hat er in
Wiide-Bucht zurücklassen müssen, da sie erschöpft waren.
Er selber hat am Weihnachtsabend Cap Thordsen erreicht,
dort sein letztes Stück Talglicht verzehrt und dann den
Marsch über den Fjord fortgesetzt. Zweimal sei er ein¬
gebrochen, aber von seinem Hunde gerettet worden . In
Advent - Bay mußte man ihm die Kleider vom Leibe
schneiden, so sehr hatten seine Beine vom Frost gelitten.
Sechs andere Mitglieder der Expedition waren in nörd¬
licher Richtung weitergegangen, um eine zweite deutsche
Expedition aufzusuchen.

Bon Advent-Bay geht nun eine Hilfsexpedition nach
Wijde-Bucht ab *

Der Zufall fügt es, daß zugleich mit diesen traurigen
Meldungen von einer deutschen Polarexpedition er¬
freulichere Nachrichten von einem anderen gleichartigen
deutschen Unternehmen eingegangcn sind. Nach einem in
Hamburg aus Buenos Aires eingetroffenen Telegramm
des Leiters der deuttchen Südpolarexpedition Dr . Filchner
ist die Expedition erfolgreich verlaufen. Dr . Filchner hat
ein neues Land entdeckt, das -r Prinzregent -Luitvold-Land
nannte, und eine Eisbarriere , der er den Namen Kaiser
Wilhelms ll. gab. Filchner ball aber eine Fortsetzung der
Expedition tür notwendig.

Oie Balkankrire.
Die Situation ist wieder recht krittsch geworden, wenn

auch ein unmittelbarer Ausbruch der Feindseligkeiten noch
mcht in Bettacht gezogen werden muß. Man wird über
die russischen Weihnachten versuchen, neue Mittel und Wege
der Verständigung ausfindig zu 'machen, obwohl das bei
dem beiderseitigen Starrsinn nickt gerade leicht sein wird.



Wie weiter unten ausgeführt , werden wohl endlich auch
die Mächte ein Wort mitreden, um der Sache ein Ende zu
machen.

Eingreifen der Großmächte.
In Londoner unterrichteten Kreisen verlautet mit Be¬

stimmtheit, daß die Großmächte nunmehr den Zeitpunkt
zum Eingreifen für gekommen halten. Diese Meinung
findet eine gewisse Bestätigung in folgendem Telegrannn:

London, 7. Jan . Die Versnninilnng der Botschafter
wird heute nachmittag in. Auswärtige » Amt zusaiumeu-
trete», »m über die Lage zu beraten , die durch dir
Suspension der Friedensverhandlungrn auf unbestimmte
Zeit geschaffen ist.

Es ist jedenfalls das erstemal, daß die Botschafter-
Reunion sich direkt — abgesehen von Albanien — mit den
Friedensverhandlungen befaßt. Auch sollen die Mächte
einen Druck auf die Balkanstaaten ausgeübt haben, daß
diese nicht die Verhandlungen rundweg abbrechen, wie sie
es ursprünglich vorhatten . Auch in der Frage , was mit
den ägäischen Inseln werden soll, werden die Mächte noch
ihren Willen zu erkennen geben, da diese Angelegenheit
für die Mittelmeerstaaten England, Frankreich, Italien
und auch Österreich von weittragender Bedeutung ist.

Wie die Konferenz aufflog!
In der letzten Sitzung formulierten die Türken noch¬

mals ihre bereits bekannten Vorschläge, die sie durch
einige kleinere Zugeständnisse noch erweiterten. Daraus
verließen die Türken den Saal , um den Balkanoertcetern
Gelegenheit zur Beratung zu gebew Nach längerer Be¬
ratung kamen letztere zu folgendem Beschluß: Die Vor¬
schläge entsprechen nicht den Forderungen , und die vor¬
geschlagene neue Grundlage für die Verhandlungen war
nicht derart , daß sie zu einer Verständigung führen konnte.
Die Delegierten der Verbündeten sehen sich daher ge¬
nötigt, die Arbeiten der Konferenz zu suspendieren. Nach
Rückkehr der Türken hob der Präsident Novakowitsch die
Sitzung auf. Die Türken protestierten dagegen. Nachdem
die formelle Sitzung beendet mar, wurde den Türken
in der darauf folgenden allgemeinen Unterhaltung
erklärt, daß die Verbündeten nicht beabsichtigten,
einen Abbruch der Verhandlungen herbeizuführen.
Im weiteren Verlaufe der nicht formellen Unterhaltung
erklärte Reschid Pascha, er habe die Absicht gehabt, über
die Verproviantierung Adrianopels zu sprechen. Es wurde
ihm gesagt, daß diese Angelegenheit bereits in einer
früheren Sitzung erledigt worden sei. Hierauf verlieben
die Türken in erregter Stimmung den Palast . Von
Interesse sind einige private Äußerungen des türkischen
Delegierten Reschid. Er verweist darin auf die weit¬
gehenden Zugeständnisse der Pforte im Gegensatz zu der
ablehnenden Haltung der Balkanstaaten und sagt: „Wenn
die Verbündeten trotz dieser ungeheuren Opfer dadurch,
daß sie jeden Gedanken an Zugeständnisse abweisen, die
Verhandlungen abbrechen wollen, so wird alle Verant¬
wortung für die Folgen dieses Abbruchs auf sie fallen.
Sollte diese Möglichkeit eintreten, dann erklären wir
hiermit alle Zugeständnisse, die wir bis zum heutigen
Tage gemacht haben, für null und nichtig?

Verschiedene Nachrichten.
London , 7. Jan . Man hält es nicht für unwahr¬

scheinlich, daß schon Ende der Woche eine neue Sitzung
der Friedenskonferenz stattfinden wird.

Adrianopel , 7. Jan . Wie verlautet , trägt sich der
Kommandant der Festung mit dem Gedanken, diese den
Bulgaren zu übergeben , da er sie auf die Dauer nicht
halten kann.

Cetinte . 7. Jan . Auch einen neuerlichen Hinweis

Ihre letzte Sühnt
Roman aus dem Leben pon Erika Riedberg.

4) (Nachdruck verboten.)
.Das verarge ich dtr nicht, mein Sohn . Du bist

noch zu jung, um für meine Worte das richtige Ver¬
ständnis zu haben. Du kommst aus dem modernen Leben,
erfüllt von den allermodernsten Anschauungen, die dir
dort auf Schritt und Tritt begegnen — wie sollte es
daher möglich sein, der Handlungsweise der dir sym-
pathischen Menschen plötzlich eine andere, unerfreuliche
Seite abzugewinnen?"'

Lothar öffnete die Lippen zu einer schnellen Ent¬
gegnung, aber er sprach nicht, er setzte sich wieder an den
Tisch und beschattete die Stirn mit der Hand.

Charlotte fuhr tn ihrer ruhigen, jeden Widerspruch
beinahe auSschließenden Weise fort : . Wenn von allen, die
heiraten, etwa die Hälfte es nicht täten, wenn alle diese
Ehen, die aus Not, aus Berechnung, aus Eitelkeit zustande
kommen, nicht geschloffen würden, wieviel besser stünde
es mit der Moral in der Welt ? Ist es aber geschehen,
find zwei Menschen sehenden Auges in dies Elend
gerannt , so mögen sie auch ausharren darin und nicht
über betrogenes Lebensglück, gemordete Selbstachtung.
Knechtung der Individualität klagen."

.Das ist es ja, was ich sagte, Mutter !" rief Lothar
heftig. . Genau das, was ich vorhin vertrat . Auf Um¬
wegen. aber doch in völliger Übereinstimmung sind wir
zu gleicher Ansicht gekommen."

Charlotte richtete ihre leidoollen Augen mtt mildem
Blick auf den Sohn.

»Ja , Lothar , nur mit einem Unterschied: du willst,
daß nach ftüher oder später erfolgter Enttäuschung die
beiden auseinandergehen und nun die Sache nochmals
und klüger anfangen. Ich dagegen sage: Keine Probe
machen, sondern warten , bis die Liebe kommt. Und ist
sie da, mtt vollen Händen geben — leben, leiden und
sterben in ihr . Währt dann auch das Glück nur kurze
Zeit, man hat es doch gehabt und lebt davon auch in den
Tagen des Leids. Ein Atemzug voll Himmelslust , wiegt
er nicht ein ganzes, langes Dasein voll Entsagung auf?"

»Muttert " Hingeriflen kniete er vor ihr . »Wie mußt
du geliebt worden sein! Wie hast du selbsi geliebt!"

Sie umschloß mtt beiden Händen fett» Gesicht. Tief
tauchte ihr Blick in den seinen.

.Ja , mein Sohn , ich habe sehr geliebt — vielleicht
zu sehr!"

In den eben noch so glanzvollen Augensternen zitterte
plötzlich Anast. Ihren Mund uroüoa neroüieS Zucken-

auf den Waffenstillstand beantwortete ver rrommanvam
von Skutari , Riza v ' >, mit der Erklärung , daß er
weiter kämpfen werre^

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 9. Januar.

Sonnenaufgang 8U II Mondaufgang 9“ V.
Sonnenuntergang 404|| Monduntergang 5°6 N.

1823 Chirurg Friedrich v. Esmarch in Tönning geb, — 1829
Forschungsreisender Adolf o. Schlogintweit in München gel>. —
1873 Napoleon HI. in Chislehurst gest. — 1901 Landwirtschafts¬
lehrer Ewald Wollny in München gest. — 1908 Dichter Wilhelm
Busch in Mechtshausen am Harz gest. — 1909 Die Düdpolar-
expedition Shackletons erreicht 88 Grad 23 Min. südlicher Breite

□ Frühe Blüten . Aus allen Gauen Deutschlands kommt
die Kunde junger Blüten . Selbst jene Wiefenblümchen. die
es immer gar eilig haben, sind dieics Jahr vollkommen aus
der Rechnung gekommen. Die Schlafenszeit kam ihnen zu
lange vor. und sie streckten neugierig ihre Köpfchen aus dem
Bett der warmen Schollen. Die Pflanzenkundigen haben
ihre eigene Erklärung für diese frühe Reife. Der Winter
war ihnen zu kurz, zu feucht und zu warm. Und wenn der
Mensch ins Schwanken kommt, ob er seinen Pelz wicüei
mit Naphthalin füttern soll, der Mensch, der das Trügerische
seiner Sinne mit dem Thermometer und Barometer zu be¬
kämpfen weiß, wo sollen da die kleinen Gräser ihre
Witterungskunde hernehmen! Sie haben (scheint's) kein
rechtes Vertrauen zur Bosheit des diesjährigen Winters
und kurz entschlosien, alle Fährnis verachtend, läuten sie mit
ihren Glöckchen den Frühling oder dock ihren Frühling ein
Wer Lust hat. kann also auch bei ihnen in die Lehre gehen!
Es gibt eben Fürsorgliche, die sich immer auf das Schlimmste
vorbereiten und die, selbst wenn sie merken, daß das
Schlimme gar nicht so schlimm ist. meinen, es könnte doch
noch schlimmer kommen! Sind das die Waisen? Oder sind
es jene, die den köstlichen Satz des römischen Dichters
Horatius zum Lebensgesetz gewählt haben: Packe den Tag!
Mit dem Winter will's nicht recht werden. Ist ihm die
Kraft ausgegangen oder sammelt er nur seine Tücken für
einen entscheidend bösen Schlag ? Hol der Teufel diese
Sorgen , sagen die lachenden Genießer der Stunde . Wir
freuen uns der Vorfrühlingstage, wir stecken unsere Köpfe
froh hinaus und genießen die paar Sonnenstunden, als
wäre der ganze Tag eitel Wärme und Sonnenglanz ! Die
Welt geht uns überhaupt nichts an. Sie ist so. wie wir
sie wollen. Und wenn wir Frühling machen, dann ist's
eben Frühling . Kommt's dann doch anders, dann, aber erst
dann lassen wir uns von unserm Irrtum überzeugen. Wenn
die Pflänzchen es wagen, ihr Leben für einen Irrtum zu
wagen, setzen wir doch nur einen Schnupfen ein. Wir
wagen's — und sind zufrieden.

* Gemeinnützige Rechtsauskunft in Nassau. Mit Unter¬
stützung des im September 1911 gewonnenen Mit¬
arbeiters , des Geheimrats Renckhoff von Wiesbaden , ist
die Ausgestaltung der von Geheimrat Meyer anfangs

\ 1907 gegründeten unentgeltlichen Rechtsauskunft für
j Unbemittelte in Nassau im Jahre 1912 weiter fortge-

schritten. Die Zahl der Sprechtage und Sprechorte
konnte vermehrt werden . Auf 215 Reisen an 104 Tagen
wurden Sprechstunden an mehr als 30 Orten in Nassau
abgehalten . Auch die Wahrnehmung von Terminen
vor dem Schiedsgericht , jetzt Oberversicherungsamt , in
Wiesbaden hat sich gehoben. Es wurden über 700 Ber-
sicherungssachen mit teilweise gutem Erfolg bearbeitet.
Geheimrat Meyer hat 102 Termine in Versicherungs¬
sachen wahrgenommen . In der Tätigkeit wurde die
Rechtsauskunftsstelle außer durch Verwaltungsbehörden
auch durch die Geistlichkeit beider Konfessionen nicht un¬
wesentlich unterstützt , indem sie ihr öfters Rechtsuchende
zuwies . Einzelne Kreisvertretungen haben sich passiv
gegen die Bestrebungen der Rechtsauskunftsstelle ver¬
halten , die Mehrzahl dsr Kreise jedoch zeigen reges Jn-

Hasttg schob sie Lothar von sich. — . Komm, steh' aus!"
Gleichzeitig mit ihm erhob sie sich.
»Wie sind wir eigentlich auf dies Thema ge¬

kommen?" ftagte sie, bemüht, einen leichteren Ton zu
finden. »Ach so. richtig, durch die Nichte des Justizrats.
Was sagtest du doch, sie sei vor ihrem Mann geflohen?
Wie alt ist sie? Hat sie Kinder ?"

Während Charlotte so fragte, gingen beide im Zimmer
auf und ab. Lothar hatte ihren Arm durch den seinen
gezogen, und mit Erstaunen fühlte sie. daß er bei ihren
Worten leicht zusammenzuckte.

Ihr Blick schärfte sich sofort. Sie sah von seitwärts
beobachtend in den vertrauten Zügen das vergebliche Be¬
mühen. Unbefangenheit zu zeigen, und sofort wußte sie's,
ein neues Leid war bereit, die Hände nach ihr aus¬
zustrecken. und diesmal nicht nach ihr allein.

Fest preßte sie die Lippen zusammen. Erst nach einer
Weile fragte sie abermals : . Nun ?"

Lothar faßte sich. — . Frau Peternoff ist 26 Jahre
alt. Sie hat zwei Kinder — zwei Knaben."

.Kinder ? Knaben? O wehl"

.Warum ?"

.Du sagtest doch, die Dame wolle sich scheiden lasten?
Oder nicht?"

Lothar senkte die Stirn . Er hörte nichts von ver
verhaltenen Angst aus den Worten seiner Mutter heraus.

„Vorläufig hat sie ihren Gatten nur verlassen. Frau
von Torben deutete an. daß er sehr wahrscheinlich nicht in
die Scheidung willigen werde. Trotzdem Hai der Justizrat
bereits die nötigen Schritte getan."

.So ? Das wundert mich, denn nach deiner Dar¬
stellung sieht die Sache bös aus für die Frau Das wird
wohl ein vergeblicher Kampf um die Freiheit werden."

.Mutter !" Er faßte plötzlich beschwörend ihre Hände.
.Und nach deinen Grundsätzen darf sie diesen Kamps
überhaupt nicht beginnen? Du willst, sie «oll rushalten ?"

.Ich ?" — Lothar hatte den oerstecktev Angstlaul ui
der Mutter Stimme aufgefangen. Er ähnle zwar nicht,
wie weit sie seinem abgerissenen, halben Bekenntnis ge¬
folgt war . wie weit vielmehr sie diesem blitzschnell
kombinierend vorauseilte , aber er raffte sich sofort zu¬
sammen.

Mit tiefem Atemzug drängte er alles , was ihn noch
bedrücken mochte, was nach Aussprache, was nach Trost
und Klarheit verlangte, in seine Seele zurück.

Der erste Abend des Wiedersehens sollte nicht gettübt
werden, kein Schatten sollte aus die Stunden fallen, wo
er sie endlich wieder hatte, die beste der Mütter , die edelste
der Frauen.

teresse für das Unternehmen , indem sie und ihre
meinden es durch Beiträge unterstützen. Vielfach j
Geheimrat Meyer auch im verflossenen Jahre mit Ent
werfung handschriftlicher Testamente für Minderbemittelt
beschäftigt gewesen. Neuerdings hat er seine Tätigte
auf das Verwaltungsstreitoerfahren ausgedehnt , inde
er jetzt in einem solchen Verfahren die Gemeinde Ep
stein vor dem Bezirksausschuß in Wiesbaden vertritt

Hachenburg, 8. Januar . Am heutigen Tage begehe!
die Eheleute Julius Schaub das Fest der silberne
Hochzeit im Kreise ihrer sechs Kinder . Dem Jubelpaa^
das sich hier allgemeiner Beliebtheit und Achtung er.
freut , werden zu diesem Festtage gewiß allseits die beste?
Wünsche entgegevgebracht . Wir schließen uns den viele!
Gratulanten an und wünschen dem Jubelpaare ein no>
langes und glückliches Eheleben . —

* Dem Lokomotivführer Herrn Karl Heinrich Myck
Hierselbst ist aus Anlaß seines am 1. Januar 1913 er
folgten Uebertritts in den Ruhestand von Sr . Maj . den
Kaiser und König das Verdienstkreuz in Silber Aller
höchst verliehen worden . Die Auszeichnung wurde Herr,
Mycke heute von Herrn Bahnhofsverwalter Dressel mil
den Glückwünschen der Vorgesetzten Behörde überreicht.
Der in den Ruhestand getretene stets pflichtgetreui
Beamte bat seit dem Jahre 1888 in Hachenburg seine«
Wohnsitz.

* Jubiläums -Prunksitzung.  Als im Jahre 1903 voz
einigen humorvoll angelegten Stammgästen des „Nassauer Hof" dir
heutige „Große Hachenburger Karnevals - Gesellschaft" gegrüni»
wurde, prophezeite man derselben keine lange Lebensdauer. DM
diese Propheten sich gründlich getäuscht, zeigt die jährlich zuneM
mende Frequenz der Mitglieder und Gäste. Die Jubiläums
Prunksitzung, welche von dem unermüdlichen Kleinen Rat reM
großzügig vorbereitet war , übertraf denn auch alle Erwartung «!
und brachte der „Großen Hachenburger" wieder einmal ein voll
Haus . Schon am Samstag nachmittag brachten die Züge Besuck
aus Marienberg in großer Zahl , 'ebenso aus Erbach, aus Mon
baur und selbst aus Frankfurt . Um 61/* Uhr versammelten I
die Ratsmitglieder der „Großen Hachenburger" sowie die in gro?
Anzahl eingetroffenen Ratsmitglieder der „Großen Bonner Karneoaö-ß
Gesellschaft" in der Wohnung des Präsidenten Colmant zu eû >
Glas Wein, während die Kapelle der Bonner Königshusaren dm
Jubilar ein Ständchen brachte. Der Prunksaal des „Nassau««
Hof" hatte wieder reichen karnevalistischen Festschmuck angelegt, d«
Husarenkapelle ließ von 8 Uhr ab flotte Weisen erschallen und a»
der Kleine Rat unter Vorantritt von 8 Fanfarenbläsern pünktli«
um Z'/z Uhr seinen Einzug hielt, wurde er von dem vollbesetzte»
Haus stürmisch applaudiert . Präsident Colmant begrüßte feine
122 Mitglieder (wovon zwar viele fehlten) sowie die Ehrengast»
und die überaus zahlreichen Fremden. Nachdem ein von Vizej
Präsident Werkmeister verfaßtes Lied, betitelt „Wein, Weib un«
Gesang" verklungen war , ließ Herr Colmant Herrn Bürgermeiste»
Steinhaus den diesjährigen Jubiläumsvrden und dessen Gemahl»
einen hübschen Blumenstrauß überreichen. Die anwesenden Gründel!
der „Großen Hachenburger" Chrensenator Lorenz Dewald , Amt«
lichter Dr. Wittmann -Waldbröl , die Ratsmitglieder Fritz Rät»
und Karl Henney wurden ebenfalls mit dem Jubiläumsvrden und;
einer Ehren-Urkunde ausgezeichnet. Die Ehren-Urkunde erhielte»
auch alle diejenigen, welche 10 Jahre lang unausgesetzt Mitglied
der Gesellschaft waren, sowie verschiedene Damen und Herren
„Für Anhänglichkeit und Treue". Run erschien unter den Klänge»4
des neuen, Herrn Leo Colmant von Herrn Ober-Musikmeistes
Bielefeld - Bonn eigens komponierten und gewidmeten Bütten*
Marsches die Ratsmitglieder der „Großen Bonner Karnevals-
Gesellschaft", geführt von ihrem langjährigen Vize- Präsidenten;
Toni Kuhoff. Rach den üblichen Begrüßungsreden wurde Herr«
Colmant von den Bonnern außer der seidenen Ehrenmütze un»
dem diesjährigen Orden ein künstlerisch gemaltes Diplom „Fül!
außerordentliche Verdienste um den Karneval " iu prachtvollem!
Goldrahmen überreicht. Schon wieder erklang ein EinzugsmarsM
Es erschienen Ratsmitglieder und Präsident der „Reuen Hanauer"
und Präsident der „Frankfurt -Bornheimer Karnevals -Gesellschast'A

Er blieb sieden und beugte leinen Kopt über tbr«
Hand.

„Mein Mütterchen, was fällt uns denn nur ein. hie:
Juristerei zu tteiben ? Wir haben doch wohl besseres
zu tun ?"

Charlotte kam tbm verständnisvoll entgegen.
Tröstend, noch uneingestandenes Leid beschwichtigend.!

strich ihre Rechte sein Haar . Lind und weich sprach ihre?
tiefe, warme Stimme zu ihm. und zum tausendsten Male!
füblte er. daß der heiligste Besitz des Menschen auf Erdenk
die Mutterliebe sei.

Den folgenden Morgen widmet« die Gutsherrin öetf
Arbeit, wie sie es unentwegt seit manchem Jahr getan. ;
Früh schon fuhr sie ins Feld, ohne vorher Lothar geseheni
zu haben. — Der gönnte sich den Hauptgenuß des4
Urlaubs — gründliches Ausschlafen. Jetzt aber war er-
schon geraume Zeit im Pferdestall verschwunden. Durch
die offene Tür hörte man seine und Georgs heitere
Stimmen.

Charlotte , die tn Begleitung des Hofmeisters eben!
von der Schäferei kam, um nun im Kuhstall Umschau zi»-
halten, lächelte un Borübergehen. Einen Augenblicks
hemmte sie den eiligen Fuß, aber sie trat doch nicht entt
Sie wußte. Georg führte Lothar dort vor Stolz dl«
Überraschung vor, die für sein Kommen vorbereitet war - J
ein prächtiges, tadelloses Tier.

Lotbars Hand strich schmeichelnd des edlen Pferdes!
atlasglänzendes Fell, den stolzen, gestreckten Hals . Das
Herz schlug ihm vor Freude und Rührung über seiner^
Mutter Güte : und doch war ein Schatten in seinen
Augen. Er mußte immer wieder durch die offene Stalltük
aus den Hof hinausblicken, der unter MorgensonnenscheiN
lag, aus das efeuumsponneneHerrenhaus , die neuen, statt
lichen Wirtschaftsgebäude. den ganzen Besitz, der so um
zweifelbaft Wohlstand und blühende Kultur kundtal.

Und während er so schaute, iah er zwei Augensterns
vor sich, nicht die ernsten, leidvollen seiner Mutter -
junge, heiße Angen, die leidenichaftlich leuchten konntest,
um bald wieder verdunkelt von verhaltenen Tränen ifl
rührender Wehmut zu klagen.

Hier m t Etelka Peternoff wohnen! In diesen Frieden,-
in diese Sicherheit das arme, heimatlose Weib führeniß
Als seines Herzens Eigentum, als Inhalt seines Lebens!
als Inbegriff seines Glücks.

Das , was gestern die Mutter gejagt — tn tbm unH
Etelka würde es erfüllt sein - zwei Menschen zu eineiÄ
Wesen verschmolzen m reiner, zu Leidenschaft gewordener'
Liebe —. Das würde es. Aber konnte es sein? Wäret



um dem Präsidenten Colmant zum 10jährigen Jubiläum Glück¬
wünsche und Auszeichnungen zu überbringen. Nachdem auch diese
Begrüßungen beendet, konnte mit dem eigentlichen Festprogramm,
welches in reicher Fülle nur vom Besten das Beste brachte, be¬
gonnen werden. Gleich die Jahresreoue 1912 des Präsidenten
Eolmant entfesselte mit ihren vielen von Humor gewürzten Pointen
solch stürmische Heiterkeit, daß der Saal mitunter dröhnte. Herr
Konzertsüngcr Adolf Bachem aus Bonn , ein stets niit Freuden be¬
grüßter Gast, hatte es sich auch nicht nehmen lassen, zur Jubi¬
läumsfeier zu erscheinen. Er sang wieder mit seinem herrlichen
Bariton in formvollendeter Weise 3 Lieder und mußte sich auf
stürmisches Drängen noch zu einer Zugabe verstehen. Als Aner¬
kennung für 12 Konzerte, bei welchem Bachem bis heute in uneigen¬
nütziger Weise mitgewirkt, behändigte Präsident Colmant dem-t
gottbegnadeten Künstler außer Orden und Diplom eine herrliche
Blumenspende in Form einer Lyra, aus dunkeln Stiefmütterchen,
Tulpen und Rosen mit der goldenen Zahl 12. Ratsmitglied Roehl
brachte als Erstlingsgabe einen schwungvollen Damengruß , womit
er sich die Herze» der zahlreich erschienenen jungen Damen sofort
eroberte. Das Damenlied, nach der stets unbedingt zündenden
Melodie „Das haben die Mädchen so gerne", hatte den Jubilar
Colmant zum Verfasser. Nachdem sich der Beifall gelegt, ergriff
Vize-Präsident Werkmeister das Wort , hob in kurzer markiger Rede
die großen Verdienste des Präsidenten um den Hachenburger
Karneval hervor und überreichte demselben ein von den Damen
der „Großen Hachenburger Karnevals -Gesellschaft" sowie den Rats¬
mitgliedern gestiftete prachtvolle goldene Taschenuhr. Gerührt
dankte der Präsident für die hochherzige Gabe und verlieh der
Vorsitzenden des Frauenausschusses, Frau Münch, seinen Jubiläums-
Orden. Die große Liebe und Verehrung, welche dem Präsidenten
entgegengebrachtwird, zeigte sich auch noch in einer ganzen Anzahl
Glückwunschschreiben und Präsenten rc. So hatte der Präsident
des Karneval-Verein 1899 Herr Schütz ein prächtiges Rauchservice.
gesandt, die Ratsmitglieder dieser Gesellschaft durch Herrn Herm.
Lück zwei wertvolle Preise für den Maskenball , das Hotel Schmidt
2 Flaschen Sekt ; ferner gingen noch eine Anzahl Telegramme und
Glückwunschschreiben, darunter auch eins von Herrn Landrat
Dr. Thon-Marienberg ein. Eine ganz vorzügliche karnevalistische
Leistung bot nunmehr der hier nicht unbekannte Hans vom Rhein
aus Bonn in seinem in Prosa gehaltenen Vortrag Uber den Vater
Rhein mit dem jedesmaligen Stichwort „Ist das Poesie?" Das
„Mein-Dein-Theater" des Herrn Klauer und Oswald Henney muß
man gesehen und namentlich den Adjutanten Klauer nüt seiner
imitierten Damenstimme, sowie Senator Kemmerzell als Theater¬
direktor gehört haben, um die Lachsalven zu verstehen, welche stets
ausbrachen. Adjutant Klauer , der stets Unermüdliche, erschien auch
im 2. Teil des Abends nochmals in vorzüglicher Maske als
Coblenzer Hausbesitzer. Schade, daß der späten Stunde wegen
dieser Vortrag nicht mehr so recht zur Geltung kam. Präsident
Schandua aus Bornheim erschien als Schulbub und entwickelte
eine solch zwerchfellerschütternde Komik, daß kein Auge trocken blieb.
Haben Sie schon einmal Reeh gesehen und gehört"? Wenn nicht,
so können wir Ihnen versichern, daß sein Vortrag allein den Besuch
einer Sitzung der „Großen Hachenburger" lohnt. Reeh als Hahne-
mann war wieder einzig, Tränen wurden gelacht. Die übrigen
gemeinschaftlichen Lieder „Unserem Präsidenten " von Klauer,
„Politisches" von Struif , „Fleischnot" von Kemmerzell und „Allerlei
Scherzfragen" von Vkünch wurden mit Begeisterung gesungen und
trugen sehr zur Hebung der schönen Stimmung bei. Der dies¬
jährige Jubilüumsorden , welcher geschmackvollin Emaille aus¬
geführt ist, trägt als Mittelstück das wohlgelungene Bildnis des
Präsidenten und fand reißende Abnahme. Herr Sergeant Gottlieb
als 100. Mitglied wurde auch damit dekoriert. Die so sehr beliebte
Prämiierung der schönsten und originellsten Damenkopfbedeckungen
hatte wieder ihre alte Anziehungskraft. Für eleganteste Kopf¬
bedeckungen erhielten 1. Preis , ein Blumenkübel, gestiftet von
S . Schönfeld, Frl . Heß. 2. Preis , zwei Vasen, gestiftet von der
Firma S . Rosenau, Frau Kreisbaumeister Schleebaum-Marienberg.
3. Preis , Tischschaufel und Besen, Frl . Levy. Für originellste Kopf¬
bedeckungen erhielten 1. Preis , Ballfächer und Orden, Frl . Lina
Zitzer. 2.  Preis , Patent -Kaffeemühle, Frl . Lang. 3. Preis , 1 Karton
Odeur, Frau Crysandt . Ein glänzendes Ballfest, welches des sehr
reichen Programms wegen erst nach Mitternacht beginnen konnte,
hielt die große Teilnehmeizahl noch bis zum frühen Morgen in
gehobenster Stimmung beisammen. Mit den Morgenzügen ver¬
ließen die vielen Fremden wieder unsere Stadt . Dieselben hatteiB
nur ein Lob für die schöne Veranstaltung und versprachen am
Sonntag den 19. Januar wieder zum Großen Gala -Maskenball
vollzählig zu erscheinen. Näheres über den Maskenball wird an
dieser Stelle noch mitgeteilt.

Marieuberg, 7. Januar . Am Sonntag den 5. d. M.

seine Hände stark genug, die Ketten, die das holde Geschöpf
nstickend umfchnürten. zu zerreiben ? Konnte er ihr die
Bürde von den zarten Schultern nehmen, um sie den Weg
bergan zu Licht und Freiheit zu führen ? — lind wenn rs
gelang, wenn er Sieger blieb in diesem Kampf gegen
Brutalität und Niedrigkeit — er sah an sich herunter —
der Rock seines Königs , den er so stolz getragen, der
mußte geopfert werden. Die geschiedene Frau , wenn es
überhaupt gelang, die Scheidung zu erzwingen, konnte
wohl das Weib des Landmanns , niemals aber das des
Ofnziers werden.

Kaum hatte er dem Gedanken Raum gegeben. alS er
rhu schon als Scham empfand.

In seiner heißen Leideni^ aft für Etelka Peternoff,
deren fremdartige, halb kindliche ha.b uollblübende Frauen¬
anmut ihn so betörte, verlor er alle Kritik feiner eigenes
Empfindungen.
u t %re * t dünkte ihn schon die bloße ErwLgnrlg, baß
vtese Verbindung Opfer von ihm fordern werde: jubelnd,
memte er. müsse man sich um solchen Preis in den Kampf
werfen, mit Wonne alles hinter sich lassen, was ihm als
«eb und wert bisher erschienen war. Keine Tat schien
unÜ !u *? )rDer- kein Wort beseht genug, kein Gefühl stark
wno  demütig werbend genug.
ßw . ein Fatalist ; wenigstens behauptete er tm
«rnu und Scherz, es zu sein, und er glaubte an die Liebe
gfss. den « sten Blick. . Verwandte Seelen knüpft der erste
A,j°?ndlick des ersten Sehens mit diamantenen BanüenI"
^wsunden .chter̂ ort batte auch sein junges Herz als wahr

hielt er Etelka Peternoff für das ihm vorher bv
runt̂ e sie für ihn und er für sie geschaffeu

fcna 2» * ' te  sich finden mußten, war Naturgesetz, gegen
L ? -m Auflehnen gab.

dar- ^ Erkenntnis brachte ihn zu der Überzeugung,
fnnfi»r!rL* urteilslose Leidenschaft sie zueinander führe,
unb m 7$ . ^ tn Verstand, ruhig und klar alle Hindernisie

^brichiedenartigkeiten erwägend, sich dieser Natur-
Notwendigkeit habe beugen müffen.
fdEjoftS aa ! bie gefährlichste Form aller Liebesleiden-
nunkt, „ŝ ? beeinftußbar. unausrottbar , weil sie die Per-

«u sein glaubte. —
siilli - lin Stirn , unfrei und bedrückt, und doch
or)mh 9Jü !; biesem heimlichen Schatz aus tiefstem Herzens-
Stall .' 91119  ei  Erster dem schnaubenden Wodan aus dem

Fortsetzung folgt.

fand hier im Hotel Ferger eine*Vertrauensmännerver¬
sammlung der Nationalliberalen Partei des Londtags-
wahlkreises Dill -Oberwesterwald statt . Von der aus
allen Teilen des Bezirks stark besuchten Versammlung
wurde Herr Landrat Büchting in Limburg einstimmig
als Kandidat der Nationalliberalen Partei für die bevor¬
stehenden Landtagswahlen aufgestellt . Daran schloß sich
eine öffentliche Volksversammlung . Der geräumige Saal
des Gasthofs zur Post konnte die zusammengeströmten
Scharen nicht fassen. Dichtgedrängt standen die Wähler
noch in dem Vorraum . Zuerst sprach mit gewohnter
Meisterschaft Herr Abgeordneter Dr . Lohmann über den
Gegensatz zwischen liberaler und konservativer Weltan¬
schauung und das Verhältnis der Nationallibernlen Partei
zu ihren Gegnern und Freunden . Lauter Beifall lohnte
den verehrten Abgeordneten , Dann ergriff , vom Jubel
der Versammlung begrüßt , Herr Landrat Büchting , ver
neue Kandidat , das Wort . Er betonte seine volle Üeber-
einstimmung mit den von seinem Vorredner dargelegten
Grundzügen des Parteiprogramms . Er gab der Ueber-
zeugung Ausdruck , daß die Wähler nicht den Landrat,
sondern den Mann Büchting aufgestellt hätten , der in
dem Oberwesterwald seine Heimat gefunden , die er liebe
und für die er mit allen Kräften wie bisher arbeiten
wolle . Der glänzende Verlauf der Versammlung gibt
die beste Gewähr für das Gelingen des begonnenen
Werkes. Die Nationalliberale Partei geht in den Wahl¬
kampf mit dem Willen zu siegen im festen Vertrauen
auf die werbende Kraft ihres alten Programms . (Dem
Herborner Tageblatt entnommen .)

Alteukircheu, 7. Januar . Der frühere Superintendent
der Synode Attenkirchen und langjährige Seelsorger der
benachbarten Gemeinde Almersbach , Herr Superintendent
a . D . Müller , ist im Alter von fast 85 Jahren hier ge¬
storben. — Am Sonntag den 12. d. Mls . findet hier
im Babnhotel nachmittags 2 Uhr eine Jnteressenten-
versammlung zur Vorbesprechung des Bahnprojektes
Köln Frankfurt über den Westerwald statt . Die seit
längerer Zeit immer wiederkehrenden Stockungen im
Eisenbahngüterverkehr infolge Ueberlastung der Rhein¬
strecken und die damit im Zusammenhang stehende An¬
regung eines viergleisigen Ausbaues der Siegtalbohn-
strecke geben einen willkommenen Anlaß , den früheren
Plan einer direkten Vollbahnverbindung zwischen Köln
und Frankfurt über den Westerwald -Altenkirchen-Limburg
wieder aufznnehmen . — Die über die Orte Lückert,
Eichholz und Stotterheck, Bürgermeisterei Uckerath, ver¬
hängte Sperre ist wieder aufgehoben worden , da der
Viehbestand des Wilhelm Hagen zu Lückert abgeschlachtet
worden ist.

Steimel , 5. Januar . Vom 2.  bis 4 . ds . Mts . fand
Hierselbst durch den von der Landwirtschaflskammer in
Bonn entsandten W°b»lehcer A. Haarmann aus Bramsche
bei Osnabrück ein Webkursus an einem verbesserten
Webstuhle statt . Obwohl die Zeit kurz bemessen und
über 40 Kursistinuen teilnahmen , brachten es die Teil¬
nehmerinnen in der Bedienung des Webstuhles doch
zu einer gewissen Fertigkeit . Die Bürgermeisterei -Ein-
gescssenen zeigten durch Besichtigung des renovierten
Webstuhles ein reges Interesse an der Sache . Die Re¬
novierung des allen Webstuhles erfolgte durch Herrn
Schreinermeister Seitz in Weroth.

Kurze Nachrichten.
Am Sonntag ist in Weyer (Oberlahnkreis ) im 82. Lebensjahre

Herr Phil . Fink, Bürgermeister und Kreisdeputierter a. D. gestorben.
Der Verstorbene vertrat 1893—98 den 4. nass. Wahlkreis im
Reichstag ; er gehörte der nationalliberalen Partei an. — Der seit
November von Nassau  a . d. L. verschwunden gewesene nerven¬
kranke Diplomingenieur Wilhelm Lindemann aus Homburg ist als
Leiche bei Königswinter gelandet worden. Er dürfte seinerzeit in
die hochgehende Lahn gestürzt und ertrunken sein. Geld und andere
Wertsachen fanden sich bei der Leiche vor. — Von der Polizei
wurde ein in der Töngesgasse in Frankfurt  a . M . betriebenes
Institut für Auskünfte und Inkasso „Hansa" geschlossen. Der Leiter
des Bureaus , Joh . Zimmermann , der sich große Betrügereien zu
schulden kommen ließ, ist verschwunden. — Der Typhus beim ersten
Bataillon des Eisenbahn-Regiments in Hanau  hat das elfte
Opfer gefordert: der Pionier Schellhas aus Burgsolms ist ge¬
storben. Mit den auswärts gestorbenen drei Reservisten hat die
Krankheit jetzt 14 Todesfälle im Gefolge gehabt. Die Zahl der
Kranken beträgt jetzt noch 177. — In Mainz  hat sich der Leut¬
nant o. K. vom 18. Artillerie-Regiment in seiner Wohnung durch
einen Schuß in den Mund getötet. Die Ursache des Selbstmordes
ist unbekannt. — Die Bemühungen der Landwirtschaftskammer für
den Regierungsbezirk Cassel,  landwirtschaftliche OrganisationenSpecks Lieferung von Schweinen an die Stadtverwaltungen zuaffen, sind gescheitert. — Zahlreiche Reservisten im Industrie¬
gebiet erhielten ihre Gestellungsbefehle für eine 56tägige Uebung.
Da diese Uebung im gegenwärtigen Augenblick und wegen ihrer
außergewöhnlichen Dauer allerhand Vermutungen heroorrief, so
wird festgestellt, daß es sich um Infanterie -Mannschaften handelt,
die man mit der Handhabung der Maschinengewehrevertraut machen
will, um auch für diese Waffe die nötige Reserve zu erhalten.

f'fab und fern.
O Schwäne auf der Reise ins Winterquartier . Die

zahlreichen Schwäne auf der Spree und der Havel steuern
gegenwärtig schleunigst dem Winterquartier zu nach
Spandau und Potsdam , wo für sie von der Königlichen
Schwanenme-sterei besondere Unterkunfts - und Futterplätze
angelegt wurden. Die älteren Tiere , die schon manche
Kanipagne in den Winterquartieren durchgemacht haben,
finden sich dort aus eigenem Antriebe, oft aus weiter
Ferne ein. Die jüngeren aber, die noch keine Frostsaison
erlebt haben und deshalb ängstlich und hilfesuchendumher¬
irren , werden bei Einttitt des Frostes mittels besonderer
Vorrichtung eingefangen und auf einem kleinen Dampfer
befördert. Der Unterhalt der Tiere wird aus der Kasse
des Königlichen Hof.agdamtes bestritten.

O Zu dem Zusammenstoß zwischen Regiments¬
kommandeur und Journalisten in Zweibrücken wird
noch gemeldet: Der Angriff des Obersten Emil Henigst
auf den Herausgeber einer pfälzischen Korrespondenz
Peter Loth soll auf gehässige Notizen in der Presse zurück-
rufübren sein, die Loth zum Verfasser haben sollen. Wie

indes verlautet , ist der Regimentskommandeur' ' über die
Urheberschaft lener Artikel angeblich falsch unterrichtet
worden Der angegriffene Journalist hat Strafantrag
wegen tätlicher Beleidigung und Körperverletzung gestellt
außerdem macht er Schadenersatzforderungen geltend.

O Eigenartige Ruhestätte . Der kürzlich in Straß-
bürg l. Elf. verstorbene Geheime Rat Professor Dr . Eutina
hatte sich an der Stelle des Weges vom Mummelsee nach
dem Ruhstem im Schwarzwald , wo sich der beste Nieder-
blick zum düsteren Wildsee darbietet, eine Grabstätte ge¬
wählt , dort wurde er nun auch beigesetzt.

O Wütende Hunde in der Schafhürde . Nachts wurde
cmf dem Stensschen Gutshof in Weitmar bei Bochum eine
Schafherde von Hunden angefallen und zerrissen. Fünf¬
unddreißig Schafe lagen morgens tot in ihrem Blute,
fiÄbzehn andere waren so schwer verletzt, daß sie ab¬
geschlachtet werden mußten, und vierzehn weitere mußten
«» tierärztliche Behandlung gegeben werden. Der Besitzer,
Scha ^ üchter Heinrich Günter aus Ostorv im Kreise Büren,
er lei küren Schaden von mehreren tausend Marl . J

O Verhaftung des Defraudanten Weber aus Braun,
stlstverg. Der flüchtige Fabrikant Alex Weber ist jetzt in
Budapest verhaftet worden. Er hatte dort unter falschem
Namen als Kaufmann Rudolf Färber aus Wien in einem
Hotel Wohnung genommen. Weber war der Anstifter bei
den vor einigen Tagen entdeckten Unterschlagungen des
Buchhalters Adolf Auerbach in Höhe von 450 000 Mart
bei der Braunschweiger Bankflrma Löbbeckeu. Co.
^ 0 Blutvergiftung eines Ehepaares . Der Gutsbesitzer
Emil Reichenbach tn Ortmannsdorf bei Wildenfels i. S
und seine Ehefrau hatten vor mehreren Tagen Gänse ab-
gesengt und dabei Kolophonium verwendet. Wahrscheinlich
haben sich nun beide infolge einer kleinen unbeachteten
Verletzung an den Händen eine Blutvergiftung zugezogen;
denn einer solchen erlag Frau Reichenbach unlängst und
jetzt ist auch ihr Mann im Krankenhausstist zu Zwickaugestorben.

© Explosion auf einen, französischen Panzerschiff.
Der Panzer „Masstna " hatte sich mit zwei Kreuzern des
dritten Geschwaders zur Fahrt nach Biserta gerüstet
Kaum hatte er den Hafen von Toulon verlassen, als das
Dampfreservoir der Hauptmaschine explodierte. Die Feuer¬
wache wurde durch den Dampf furchtbar verbrüht : acht
Tote, ein Obermaat und sieben Heizer, lagen auf dem
Boden des Maschinenraumes. Der Kommandant des
Schiffes befahl sofort, zurückzukehren, und ließ vor dem
Hospital die Opfer des Unglücks ausschiffen. Nach einer
spateren Meldung ist noch ein Obermaat während der
Rettungsarbeiten lebensgefährlich verletzt worden. Ein¬
gehende Untersuchung ist im Gange.
Lunte Oagcs -Okronik.

Hamburg , 7. Jan . Nach großen Unterschlagungen
ist der hiesige Notar  Dr . Becker geflohen . Die Unter,
schlagungen sollen bedeutend sein.

Kiel, 7. Jan . Beim Einlaufen in den Hafen stieb der
kleine Kreuzer „Straßburg " mit einem dänischen Fracht,
dampfer zusammen. Beide Schiffe wurden beschädigt.
Von der Beladung des Kreuzers wurden der Maschinisten-
maat Michaelis schwer und zwei Mattosen leicht verletzt.

Görlitz, 7. Jan . In Langenöls wurde bet einer in der
Werkstatt des Tischlers Ludwig vorgenommenen Haus-
suchung eine Kiste mit Falschmünzerwerkzeugenund einem
Päckchen mit hundert falschen Hundertmarkscheinen
gefunden. Ludwig wurde verhaftet.

München, 7. Jan . Aus Furcht vor dem Irrenhaus hat
sich im hiesigen katholischen Kasino „Hotel Union" die
50jährige Gräfin Gabriele Apraxim aus Wien, während ihr
Gatte, der Rittmeister in der ungarischen Leibgarde Gras
Sergius Apraxim im Restaurant des Hotels weilte, erhängt.

Metz, 7. Jan . Die fünf angeblichen Werber für die
Fremdenlegion, die hier festgenommen wurden, sind wieder
auf freien Fuß gesetzt worden. Sie hatten mit einem
ttanzösischen Staatsangehörigen , der einen deutschen Namen
führte, verhandelt.

Paris , 7. Jan . Der Fischereidampfer „San Pedro"
kenterte in der Nähe von San Sebastian. Von der
14 Mann starken Besatzung konnten sich nur der Kapitänund der Heizer retten.

Brüssel, 7. Jan . In ihrer Villa in der Vorstadt llccle
wurde dre 75,ährige Witwe Pelsef erwürgt aufgefunden.
Ihre Schmucksachen und eine größere Geldsumme fehlten.

Newyork, 7. Jan . Hier wird befürchtet, daß der Hilfs-
kreuzer „Panther " mit 120 Mann im letzten Orkan unter-
gegangen  ist . Seit drei Tagen hat man nichts von dem
Dampfer gehört, der si ch auf dem Wege nach Kuba befand.

Klus dem Sericktslarl.
§ Neue Auflage des Tattler -ProzesieS. Vor der Straf¬

kammer des Berliner Landgerichts I begann Dienstag in
zweiter Auflage der grobe Prozeß gegen den Berliner
Animierbankier Sattler . Nicht weniger als fünfzehn Per¬
sonen sind außer dem „Bankier" Otto Sattler , dem Gründer
d r verkrachten Merkurbank, unter Anklage gestellt. Zebu
davon waren erschienen: einer der Beschuldigten ist während
der Voruntersuchunggestorben, während vier andere es vor¬
gezogen haben, den deutschen Boden zu verlassen. Erst vor
einigen Wochen ist Sattler bekanntlich zu einer längeren Ge¬
fängnisstrafe wegen Depotverbrechen und Konkursvergehen
verurteilt ivorden. Jetzt stehen mehr als hundert Fälle des
vollendeten und versuchten Betrugs, ebensoviel Fälle der ge¬
werbsmäßigen Verleitung zum Börsenspiel. Urkunden¬
fälschungen und Steuervergehen zur Auflage. Die Ver¬
handlung als solche dürste weniger Jntereffe bieten, da eS
sich meist um gewöhnliche Fälle des Animierens zur Spekulation
handelt. _ _ _

fiaarfcbmuck zu  Bällen und festen.
Von G. Kristen -Libner.

, Die Hochflut der gesellschaftlichen Ereigniffe, der Familien-
tanzchen, der groben Bälle, kurzweg die Zeit ist da. in der
unsere Damen vermehrte Aufmerksamkeit auf ihre äußer«
Ericheinung verwenden. Nicht zum wenigsten gebietet di«
Mode beute, dabei auch den Schmuck des Kopfes nicht zu
vergeffen.

Zu allen Zeiten haben die Frauen und Mädchen gern
ihr Haar geschmückt. Das Landkind flicht sich rum Tan»
einen Kranz bunter Feldblumen ins Haar, die Orientalin
schmückt es mit glitzernden Perlenschnüren und wehenden
Schleiern, bunte Bänder schlingen sich durch die Zöpfe der
russischen Mädchen, Spangen und Diademe trugen die
Griechinnen, und von allen hat das moderne junge Mädchen
etwas entnommen, und unzählige Variationen von Schmuck¬
stücken jeglicher Art machen ihr die Wahl schwer. Denn eine«
schickt sich nicht für alle.

Der schlichten, nur leicht gewellten Frisur zuliebe, die
jungen Mädchen soviel bester steht als die vielen falschen
Locken und dick unterlegten Wülfte, ttäat man jetzt gern



zierliche Häubchen, die aber immer zum Kleid paffen müssen.
Feiner Gold- oder Silbertüll , Brokat, Seide und Samt.
Metallspitzen. bunte Steine , Federgestecke und kleine Blüten
bilden das reiche Material , und der Phantasie stehen bei der
Anfertigung alle Tore offen. Aber graziös muh das kleine
Etwas sein, kokett und zierlich muß es sich ins Haar
schmiegen. Für die Form, die nach venetianischem oder
byzantinischem. altdeutschem, holländischem oder sonst irgend¬
einem beliebigen Modell sein kann, macht man zunächst ein
leichtes Gestell aus feinem Hutdraht , auch Silber - und
Golddraht werden genommen. Dann arrangiert man das
gewählte Material auf dem Kopf der Trägerin , vor allem
muh man sich vor Überladung hüten und bei der Wahl der
Farben vorsichtig sein. Eine Brünette kann satte, kräftigeFarben tragen, auch gröbere Formen und schwereres Material
als einê zarte Blondine. Altgold, Bronze, pompejanisch
Rot , Grün, leuchtendes Blau sind Farben für die Brünette.
Pastelltöne, helles Korallenrot. Silber , Lila und fast alle
blauen Tönungen kleiden die Blondine. Das beliebte Rosa
lit immer mit Vorsicht anzuwenden, da es leicht fahl und
nüchtern aussehen läßt.
^ . Die jetzt so modernen und überall angewendeten
Seidenblümchen, die man aus winzigen Stoffrestchen mit
einiger Geschicklichkeit selbst fabrizieren kann, spielen als
Haarschmuck eine große Rolle. Da ist z. B. ein weit¬
maschiges Netz aus feinem Silberdraht , das zarte Ranken
kleinster Seidenblümchen und Frauenhaarhälmchen durch¬
ziehen. Die Blüten sind etwas gröber als Vergißmeinnicht

allen Hellen Farben gehalten, ein Perlchen bildet je
den Mittelpunkt . Auch mehrere solcher Blümchen in gleichen
Farben, zu Tuffs gebunden und mit Gold- oder Silbergaze¬
band als Manschette umgeben, auf einem Metalleinsatz in
klarem Spitzenmuster angebracht, wirken lustig. Schwarzes
Samtband dient auch mitunter als Grundlage, doch würde
es in Hellem Haar zu hart aussehen und ebenso auch nur
zu einem Kleide aus schwerem Stoff paffen. Wachsperlen¬
bandeaus werden zwar auch noch getragen, doch gibt man
den bunten Glas - und Holzperlen den Vorzug.

In allen hellen Farben sieht man die fächerartig aus¬
einanderfallenden Büschel aus feinen gesponnenen Glas¬
fäden. die bei jeder leisen Bewegung ihr glitzerndes Farben-
spiel zeigen, sie werden, in Agraffen aus durchbrochenem
Metall gefaßt, an beliebiger Stelle in der Frisur befestigt
oder auch mit Bandrosetten oder Federgestecks verbunden,
Der Straßschmuck in guter Fassung erstklassiger Ausführung
ist ebenso beliebt wie teuer und steht der kostbaren
Schwärmerei für üppige Reihergestecks nicht nach, die selbst
aus die Gefahr hin, älter zu erscheinen, von ganz jungen
Mädchen getragen werden, sofern es der Geldbeutel erlaubt.
Mehr eigenartig als hübsch ist ein Kopsputz aus Silbergaze
in gleichseitiger Flügelform, reich mit Perlen und bunten
Steinen bestickt, ebenso ein anderer aus gleichem
Material , der aus einem schmalen Bandeau besteht, das je
seitlich ein hochstrebendcs schmales, hornförmiges Gebilde
krönt. Große Pcrlengehänge an einer runden Kappe aus
Goldgaze und Brokat dürsten auch nur für ein schmales Ge-
sichtchen mit südlichem Kolorit ratsam lein. Es werden sehr
viel wundersame Schmuckslücke dieser Art heroorgezaubert,
die an falscher Stelle eher grotesk als schön wirken. Auch
die allzu groben Sträube Seidenblumen, die man viel zu
beiden Seiten von Band umwundenen Spangen sieht, sind
zu auffallend.

Wer vor der Wahl eines Haarschmuckes steht, der soll
immer die Harnionie des ganzen Anzuges vor Augen haben
und nach dem Grundsatz handeln, daß ein Schmuckstückum
so schöner wirkt, je zurückhaltender es sich dem Ganzen
einfügt. _

Mldungsverein Hachenburg.
Theatervorstellung

im Saale des Nassauer Hofes am 15. d . M . abends
8 Uhr durch das Rhein- Mainische Verbandstheater.

Der Revisor.
Lustspiel in fünf Aufzügen von Nikolaus Gogol.

Eintrittspreise r
t. Platz 1,50 Mk., 2. Platz 1,00 Mk., 3. Platz 0,50 Mk.

Der Vorstand.

Ia. Zigarren und Zigaretten in allen Preislagen.
Feinsten Jamaica-Rum1 M Original

„ Batavia-Arracl ec?t ~ m0Uiai
feine Bordeaux-Weine

in 1/1 und V, Flaschen, billigst berechnet.
Teinlte Sudweine und Ia. Kognak

in verschiedenen Preislagen in 1/1 und 1/i Flaschen.

Carl Henney, Hachenburg.
Große Auswahl

in ßemden -FIanellen
garantiert walchecht

noch zu den alten billigen Preisen.
wim . Pickel , Inh. Carl Pickel

fiacfttnbur«.

KleiderMiränke
nttfjtmum poliert, innen eichen, englisch und alt'

deutsch, hochfein poliert zu Mk. 75, —.

elegante lH?ohnung5-einriehtllngen
sowie komplette Zimmer

in verschiedenen Stilarten vorrätig.

Besiditipng meinesMöbellagers ohne jede KanfTerpfliehtang erbeten.
Karl Baldus, [Döbellager, ßacfienburg.

Älelt und M5ken.
----- Die erste Parsifal -Aufführung außerhalb Bayreuths.

Während in Deutschland die Werre Wagners noch bis Ende
1313 urheberrechtlich geschützt bleiben.̂ endigt für eine Reihe
anderer Staaten , darunter für die Schweiz, die Schutzfrist
nach 30 Jahren , vom Tage des Todes an. Äerwaltungsrat
und Direktion des Theaters in Zürich haben nun beschlossen,
den „Parsisal" gegen Ende der laufenden Spielzeit , also
April oder Mai , zur Aufführung zu bringen. Wenn das
Züricher Theater als die erste Bühne an diese hohe Aufgabe
herantritt , so geschieht es mit Würdigung der Tatsache, daß
in Zürich die Erinnerung an Richard Wagner, der dort zehn
Jahre schwerwiegender, menschlicher und künstlerischer Ent¬
wicklung durchlebte, noch beute außerordentlich lebendig ist.
Den Aufführungen foI< der Charakter einer Festvorstellung
gewahrt bleiben. _

Verrmfcbtes.
Was Namen erraten lassen. Ein Kryptogramm,

aus dem man den Namen des neuen Leiters des deutschen
Auswärtigen Amtes hätte erraten können, bringt ein
Berliner Mittagsblatt . Stellt man nämlich die elf Namen
der bisherigen Staatssekretäre des Auswärtigen Amtes in
folgender Weise untereinander:

Graf Hatzfeldt
Fürst Hohenlohe

o. Thiele
Freiherr v. Richthosen
Bernhard o. Bülow (Vater)

Bernhard v. Bülow (Sohn ) ^ '
Graf Herbert Bismarck

Freiherr Marschall v. Bieberstein
v. Tschirschky und Bögendorff

v. Schoen
v. Kiderlen-Wächter

so erhält man den Namen des als Nachfolger v Kiderlen-
Wächter in Aussicht genommenen bisherigen deutschen
Botschafters in Rom, Gottl . v. Jagow.

Die jüngste Parforccreiterin der Welt . An einer
in der Nähe des Städtchens Mersheim in der englischen
Grafschaft Kent abgehaltenen Fuchsjagd nahm ein sieben¬
jähriges Mädchen auf seinem Pony mit großem S -meid
teil. Die forsche Kleine heißt Peggy Timms und ist die
einzige Tochter des Pfarrers von Smeeth , Sie lernte
reiten fast schon zur Zeit, als sie sprechen und gehen
lernte , c-zählt ihre Mutter , und ritt mit vier Jahren ihre
erste Jagd . Peggy hat für nichts anderes Sinn als für
d m Reilsport . Ihr Pony „Jack" ist ihr einziges „Spiel¬
zeug" und sie pflegt das Tier höchst persönlich. Ihr Ideal
ist, einmal Zirkusreiteriu zu werden.

Gläsernes Zuchthaus . Die Bürger von Jllinvis
sind der Ansicht, daß für die „Herren " Sträflinge noch
immer nicht genug getan werde : sie bauen daher ein
Muslergefängnis , das so hübsch und elegant werden wird,
daß jeder, der erst einmal drin ist, nicht mehr hinaus
wollen wird . Dieser Zuchthäuslerpalast soll nach dem
Voranschlag 14 Millionen Mark kosten. Die Zellen werden
ganz von Glas sein, damit die Insassen immer den
Himmel betrachten können und sich in der Einzelhaft nicht
allzusehr langweilen. Das ganze Zellenge mngnis soll
einen einzigen großen Kreis bilden; den Mittelvunkt dieses

Kreises bildet eine Glaskabine für die Gesangenenwärt
die von hier aus die Verurteilten beobachten können, oh
sie in ihren H mmelsbetrachrungen zu stören. Das Musst
gesängnis wird mit Fahrstühlen, Spielsälen , Baderäum
und einem neuartigen Bentilationssystem ausgestattet sei
Kurz, einen schöneren „Klub" wird man in den ganz
Vereinigten Staaten nicht finden können.
stleuekles aus den Witzblättern.

Neugierig . „Silvester hätte nicyt viel gefehlt , und
hätte mich mit Fräulein Rosenblüt verlobt !" — „Wicr
hat denn gefehlt ?"

Übertreibung. Professor (zu einem Primaner ): „Schuh
betragen Sie sich doch nicht wie das Kind eines Sextaneri

Die kleine Änderung. Der Dichter: „Ich bringe Jh,'
dies Kuvert. Es ist schon adressiert, aber ich wollte
Ihnen doch lieber selbst überreichen." — Der Redakteu
„Was ist denn drin?" — Der Dichter: „Mein neuestes g
dicht. Ach, bitte, lesen Sie 's gleich. Wenn Sie wünsche,
ändere ich auch gern etwas daran," — Der Redakteur (nad
dem er den Brief geöffnet und den Inhalt gelesen hat): „I
bitte, ändern Sie was ! Rur eine Kleinigkeit!" — D
Dichter (erfreut): „Gern ! Was denn?" — Der Redakten.
,.T ;~ Adresse." _ (Lustige Blätter .)

Randels-Zetti ng.
Berlin , 7. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisch^

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Rogge,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . Di
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter mach
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. P
R 138,60—169, Danzig W 175—206,50, R 167, Bg 168- 19
H 152—176, Stettin W 176- 192, R 154- 165, Bg 175—19
H 153—165, Posen W 192- 194, R 161- 164, Bg 176—17
H 159—162, Breslau W 192—193, R 16«, Bg 180, Fg lg
II 162, Berlin W 135- 199, U 172- 174, H 171—198, Magi^
barg W 188—196, R 164- 167, Bg 180- 206, H 175—18
Leipzig W 186- 192, R 165- 170, Bg 180- 212, H 175—19
Hamburg W 192 202, R 168—174, H 165—190, Hannen
W 188, R 176, H 175, Mannheim W 312,50, R 180- 182
H 160- 190.

Berlin , 7. Jan , (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr
24,28—28. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u, 1 21,80—2?j
Unverändert. —Nüböl für 100 Kilogramm mit Faß in Mi
Abu im lauf , Monat 6 '„ l0—64. Mai 61.13—60.90- ^61,10. Mi

Köln , 7. Jan . (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben wo«
322 Ochsen, 480 Kalben (Färsen) und Kühe, 103 Bullen, 338 Kä».
36 Schafe und 3908 Schweine. Bezahlt wurde für 50 Kilo Schlag
gewicht: Ochsen: a) 96- 100, b) 88—92, c) 80—83, d) 65 F
72 Mk. Kalben (Färsen) und Kühe: a) 85—87, b) 80—83, c) 73 1
76, d) 65- 70 Mk. Bullen : a) 86- 89, b) 83- 85, c) 75—81 '!
Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber : Doppellend
80- 87, 1, Qual . Mastkälber 66- 70, 2. Qual , Mast - und 1. Qua!
Saugkälber 60—65, 3. Qual . Mast- und 2. Qual . Saugkalb
50—58, 3. Qual . Saugkälber 00, 2. Qual . Fresser 00 Mk. Beza
wurde für die 50 Kilogr. Schlachtgewicht: Schafe : a) 00, b) 00 I
00, c) 90 —92 Mk. Bezahlt wurden für 50 Kilogr. Schlag
gewicht: Schweine: a) 84—86, b) 82—84, c) 78—82 Mk.

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den9. Januar 191
Meist trocken, zeitweise aufheiternd, in den Tällri

jedoch vielfach neblig , nachts überall leichter Frost.

vanklagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Sohnes und Bruders

km» fioffmaim
sowie für die Kranzspenden und die zahlreiche
Beteiligung an der Beerdigung sagen wir
hiermit Allen unseren herzlichsten Dank . Be¬
sonders danken wir Herrn Pfarrer Reu sch
für die trostreichen Worte am Grabe.

Hachenburg, den8. Januar 1913.
Heinrich ßofftnann und Kinder.

Millionen
gebrauchen gegen

Heiserkeit, Katarrh, Ver¬
schleimung, Krampf- und

Keuchhusten

4aiser
* Caramelien

milden.. 3 Tanneh
✓■ a/%  vot , begl. Zeugnisse von
6100 Aerzten u. Privaten ver-

bürg, den sicheren Erfolg.
Aeutzerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg . zu
haben bei: Uoben Neldharüt und
nie « «erharr In höht . «uttav Nler-
mann in Hachenburg, Ludwig Jung-
bluth in «renrhaulen.

empfiehlt

©rogerie Karl Kasbach
— Hachenburg . —

Regenschirme
-ne « eingettoffri,. -

Ichte Zanella-Schirme von 3,60 bis 6,80 Mark
Echte Gloria-Schirme von 4 bis 8 Mark.

Empfehle besonders diese beiden Qualitäten , da dies vom
Besten das Beste ist. Außerdem führe auch billigere Ware
sowie Kiuverschirmc . — Reparaturen prompt und billig.

Heinrich Orlhey, Hachenburg.
Drucksachen jeder Art

n bester Ausführung liefert schnell und preiswert
MI Ul

a . Westerwaldbahn
Telef.Nr.8 Amt Altenkirchen

empfehlen
zu billigsten Tagespreisen:

Mehle. Ia.reines({ersten-,
Mais-,Lein-.BoIl-Mehl.Coeos-
hneheu, Erdnuß- nnd Mb-
knehen, leine Weizenkleie,
beste Weizensehaale,Fntter-
hafer, Gerste, Hais, Koeh-
nnd Viehsalz,Häcksel,Tor!,
Melasse, KartoÜeliloeken

fiddkDo wer Zuckerflocftcn
Ferner:

Thomasschlackcnmehl
Kalisalz, Knochenmehl

Kainit , Slmmoniak, Peru-
Guano Füllhornmarkc re.

Tiidit. properes mädc
welches kochenu. einen Hab
halt selbständig führen kan
bei hohem Lohn per soso
nach Limburg  gesucl
Zweitmädchen vorhanden
Näh . in der Geschüftsst. d.ß

in reirenäe
Nüstern lief

Druckerei des„Erzähler vo
Westerwald" in Rachen»««

Wie leb eine
chicke Frau wurde?

Dadurch, dass ich meine
überall bewundert .Kleider
nur nach d. entzückenden
Favorit-Moden-Album,
Preis nur 60 Pf., wählte u.
nach den vorzügl. Favorit¬
schnitten leichtu .preiswert
selbst schneiderte. Favorit-
Mstr.sind einzig. Hundert¬
tausende benutz, nur diese.
Die Verbraucher erh. 1912
wertv.Jub .-Gaben. Präm .-
Liste gratis d. alle Agent.

Ferner empfohlen :
Jugend - Moden- Album 60 Pf.
Favorit-Handarbeits -Album60 Pf-
Verlag : Internat. Schnitt¬
manufaktur Dresden- N. 8.

echten
»Iss u. trocken « Schuppoiflechte,
«krnph. Ekzem», Hautausschläge,offene Füße
Beinschäder., Beingeschwüre , Ader*]
beine , böse Finger , alte Wunde «:

sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch eine«
Versuch mit der bestens bewährte«

Rino - Saibe
frei von schädlichen Be tandteile*

Dose Mark 1.15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich ei».

Wachs , öl,Terpentinje25 , Birkcot. 1
Eigelb 20, Salic., Bors, je 1. 1
Nur echt ln Originalpackung
weiss-grün -rot und mit Firma

Schube rtflcCo.,W einböhla-Dre?de*
Fälschungen weise man zurück.

Z» haben in den Apotheken.
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